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Der Rücktri t t des Kandetsministers. 
Geht ab! — So heißt es im Schauspiele. 

Die Episodenspieler gehen ab und kommen nicht 
wieder. Die Träger deS Stückes, selbst wenn sie 
abgehen, kehren wieder und sind beim letzten 
Falle deS Vorhanges auf der Bühne, ob sie 
nun an einer Heirath oder an einem großen 
Llerben theilnehmen. Wer glaubt wohl an eine 
Wiederkehr des jüngst abgegangenen Handels-
Ministers P i n o ? E r hat ausgespielt, und waS 
immer für Parteien in Oesterreich zu Macht 
inid Einfluß gelangen werden — eS ist undenk-
bar, daß eine derselben auf diesen Mann zu-
rickgriffe. DaS Stück „die VersöhnungS-Aera" 
ist aber noch nicht ausgespielt, der Borhang 
ist darüber noch nicht zum letzten Male gesal-
len. Auf den Inhalt desselben, auf dessen Ab» 
sicht hat aber die Episode, welche Baron Pino 
spielte, einen richtunggebenden Einfluß geübt; 
die Nachwirkung dieser Episode Pino wird bis 
zum End« des Stückes in demselben fortweben 
und nachklingen wie vielleicht kein anderer Zwi-
schenfall in diesem Stücke. Welch großen Ein-
fluß auf den Gang der Handlung Pino genom-
men, verdient eine nähere Betrachtung. 

Als Statthalter von Ober-Oesterreich lri?. 
tete er jene G r o ß g r u n d b e s itze r-W a h l 
daselbst, welch« der liberalen Partei drei Stim-
men entriß! vergebens blieb dagegen der verdam-
mende Spruch des Reichsgerichtes, welcher die 
Wahlen als ungesetzlich verurtheilte. Die G e-
werde-Re f o r m , wi« Pino sie ursprünglich 
selbst vorgeschlagen hatte, änderte «r alsbalv 
im Sinne der Reactionäre; sowohl den An-
sprüchen der Social-Aristokraten n'i« jenen der 
Zocial-Temokraten schmiegte er sich an. 

Seine Auslegung der Wahlgesetze kostete 
den Deutschen die Mehrheit in den H a n d e l s« 
kammern von P r a g . P i l s e n , B u d* 

ßine statistische Zaste,»predigt. 

„Mensch! bedenk«, daß du Staub und 
Asche bist und zu Staub und Asch« werden wirst." 
Eine furchtbar ernst« Mahnung, die vollste Wahr-
heit in sich schließt. Stündlich hält der uner-
bittliche Too unter uns seine Ernl«. Und nicht 
blo« welk« Greis«, auch kräftige Männ«r und 
Frauen, blühend« Jüng'inge und Jungfrauen 
werden seine Beute, und auch die Kinder mäht 
er m ganzen Schwaden nieder. Keinen Augen« 
blick ist der Mensch seines Daseins sicher, er 
weiß nie, ob nicht der Athemzug, der jetzt seine 
Brust hebt, sein letzter ist. Eine Gewißheit, wie 
lange der Mensch lebt, giebt eS nicht: aber giebt 
eS nicht ein« Wahrscheinlichkeit ? Aus diese Frage 
giebt die Statistik, die noch Vielen gleich der 
Philosophie «in Johann ohne Land zu sein 
dünkt, die aber in der That gleich j«n«r ein 
Wilhelm Eroberer ist, indem ihr alle Gebiete 
menschlichen Könnens und Wissens zugänglich, 
eine Aalwort. Die Statistik stellt in der physi-
scheu, socialen und moralischen Welt Thatsachen 
fest un? leitet daraus Gesetze ab. Sie lehrt unS, 
daß di« Ehen, so prosaisch eS auch klingt, mit 
d«r Hohe der Kornpreise im Zusammenhange 
stehen; daß jedes Land seine eigenthümliche 
Liedlingssünde hat; London beispielsweise, groß 
in Bezug aus den Diebstahl, Rußland reich an 
Verbrechen gegrn die Religion ist; daß Dieb» 

w e i s und beinahe auch von B r ü n n ; die 
Verblüffung gelegentlich der Wahl für die 
Brünner Handelskammer war eine so große, 
daß selbst Pino in diesem Fall« den Rückzug 
antreten mußte. Er verschaffte den Polen und 
den Tschechen ihre T r a n s v e r s a l b a h n e n 
und sorgte dafür, daß bei Vergebung derselben 
wie bei den V e r s t a a t l i c h u n g e n der be-
stehenden Bahnen der den mit der Majorität 
des Abgeordnetenhauses zusammenhängenden 
Banken der Löwenantheil zufiel, was wieder 
den Fraktionen der Rechten zum Vortheile ge-
reichte. 

Bei der Vergebung der böhmischen TranS-
versalbahn war es seine letzte Sorge di« Ar-
beilen einem böhmischen (Konsortium zuzuven-
den. Zwei Vorlagen, betr. das Abkommen mit 
der N o r d b a h n, mußte er vor dem Sturme 
der öffentlichen Meinung zurückziehen und der 
Gewinn, welcher dem Staate erwachsei. daß 
nicht schon die «rste Vorlage Pino'S durchging, 
wird mit s i e b e n u n d s e c h z i g Millionen 
berechnet und es wird behauptet, daß für den 
Staat noch große Vonheile zu erlangen gewe-
f«n wären. Ueber den Kopf der Gemeindever« 
waltung Wien» hinweg wurde Fogerthy—Vogel-
huver ein« Eoncessioa für eine W i« n e c S ta dl» 
bahn ertheilt; di« Scandal« und Processe, welche 
mit Dieser Conc«ssion zusammenhing«», sind noch 
in aller Erinnerung. Abermals über den Kopf 
der Gemeinde hinweg benahm sich Pino mit 
der Wiener P f « r d « b a h n-G e s e l l s ch a s t, 
abermals mußte er vor d«r öffentlichen Meinung 
und dem Spruche des VerwaltungSgerichrShofe« 
zurückweichen. DaS L o c a l b a h n g e s e t z ge« 
brauchte er bis zum Uebermaße im Sinne der 
Selbstherrlichkeit und der Herrlichkeit der „Län-
der-Bank" — T u l l n - S t . P o l t e n , D u x-
B o d e n b a c h waren erst jüngst in Aller 
Mund. 

stähle am häufigsten im Winter begangen wer-
den, Morde und Selbstmorde von socialen Ver-
Hältnissen abhängig sind ; sie lehrt uns, daß seit 
Einrichtung des stehenden Heerwesen« weit mehr 
junge Männer dem Tode verfallen und daß eS 
ein unbedingte« Acclimatisiren nicht giebt; wir 
erfahren von ihr auch di« Dauer deS menschli-
chen Lebens, die GeburtS- und SterblichkeUS-
Verhältnisse. Und welche Antwort ertheilt un« 
die Statistik auf obige Fraze? Daß es in der 
guten alten Zeit schlimmer stand, daß sich 
die mittlere Lebensdauer deS Menschen in den 
letzten hundert Jahren w«sentlich gebessert; daß, 
je mehr ein Volk sich geistig ausbildet, je mehr 
«S fortschreitet in Sittlichkeit, Kunst und Wis-
senschast, je größer sein Wohlstand wird. eS desto 
mehr im Stande sei, die bösen Einflüsse, welche 
das Leben verkürzen, zu erkennen und die Ur-
sachen des KrankwerdenS zu vermindern. Also 
aus eigener Kraft! Wie tröstlich klingt dies! 
Welches sind die schädlichen Einflüsse, -oelche 
daS Leben verkürzen? Sie kommen her vom 
Klima, dem Wohnorte, dem Wohlstande, dem 
Berufe, dem Geschlechte, der Sittlichkeit, den 
politischen Verhältnissen und so weiter. 

WaS sagt uns die Statistik vom Einfluß 
des Klimas? Die mittlere Lebensdauer ist im 
gemäßigten und kalten Klima eine größere als 
im heißen. I n Europa kommt aus je 36 Ein-
wohner ein Sterbesall, in Afrika schon auf 28, 

DaS ist so in Umrissen ein Bild ler Thä-
tigkeit des Baron Pino und angesichts der 
vielen Rückzüge, welche derselbe im Verlaufe 
seiner Wirksamkeit antreten mußte, kann man 
sich nur wundern, daß er nicht schon längst 
sich selbst zurückziehen mußte. 

Ein einziger solcher Rückzug hätte ander-
wärtS als in Oesterreich einem Minister seine 
Mappe gekostet. Nun wird behauptet, daß er 
auch bezüglich der Postsparcassen hätte einen 
Rückzug antreten sollen und daß dies der An-
laß seines endlich«» Falles gewesen ! Pino hatte 
aber doch schon so viele Uebung im Zurückwi-
chen, daß man ihn wahrhaftig hätte den „Rück-
zugminifter" heißen können und hätte es nichtS 
anderes gegeben, als die „Postsparcasst", Pino 
wäre auS diesem Anlaße gewiß ebenso „mit 
Grazie" zurückgegangen, wie er es früher ge-
than. DaS Aufgeben hochwichtig«? Vorlagen ist 
aber nicht bloS eine Sache, welche den betreffend«» 
Fachminister all«in berührt; eS ist Sache der 
Solidarität eines Ministeriums. 

Wir haben das Zurückziehen wichtiger Vor-
lagen, Verordnungen und Thatsachen von Seite 
des Ministerium« Taaffe und in vielen an-
deren, nicht blo« den Handelsminister betref-
senden Gelegenheiten erlebt. Wir erinnern nur 
an die mährischen Großgrundbesitzer-Wahlen 
und die vielen eingebrachten und zurückgezoge-
nen Vorlagen im Adgeordneten-Hause. Aber 
selbst nachdem Pino „zurückgezogen" wurde, 
bleiben seine Werk«: die drei seudal-clerikalen 
Stimmen aus Oberösterreich, die tschechisirten 
Handelskammern in Prag, Pilsen, BudweiS; 
die Nordbahn, die Transversalbahn, dir sal-
schen Localdahnen, di« Kamlnski-, Klier- und 
Fogrrthy-Geschichten zurück und «S kann nicht 
fehlen, daß der Nam« Pino noch oft an die 
gegenwärtige Ministerbank wie «ine „Sturz"-
welle hinanschlägt. Pino, der Statthalter dreier 

in Südeuropa auf 33, in Nordeuropa auf 41. 
Die größte Sterblichkeit herrscht im Gouvern«-
ment Perm l zu 2V, die kleinste in der Pro-
vinz L«on 1 zu 67. Wir Bewohner Mittel-
europas sind besser daran, als unsere unter Pal-
men wohnenden Mitmenschen. Welchen Einfluß 
hat der Wohnort? I m Allgem.inen ist der Auf-
enthalt auf höher gelegenen Orten gesünder al« 
in der Ebene, jener auf dem Lande gesünder 
als der in der Stadt. Unter den Städten selbst 
merken wir einen wes«»tlich«n Unterschied. Die 
gtsündest« Stadt in Europa ist Genf (1 zu 441, 
die ungesündeste Perm (1 zu 14.) DaS schö-
ne Wien stand vor einigen Dezennien in der 
Reihe der europäischen Großstädte ziemlich rück-
wärtS. ^Jn unseren Tagen ist es besser gewor-
den, wozu nicht am wenigsten die Versorgung 
der Residenz mit gutem Trinkwasser beige-
tragen haben mag. Der Einfluß des Berufes? 
Dabei sind selbstredend Jene ausgeschlossen, die 
ohne Beruf dahinleben und des LebenS Güter 
genießen könne». Einen Beruf hat, wer arbei-
tet. Arbeit kräftigt und stählt den Körp«r. sie 
ist kein Fluch, fondern ein Segen, wenn sie un-
ter enlsprechenden Verhältnissen stattfinden kann. 
Arbeit in übermäßiger Anstrengung und unter 
schädlichen Einflüssen schwächt den Körper und 
reibt ihn auf. Das größte durchschnittliche L«-
bensalter hat man bei den protestantischen Geist-
lichen gefunden, nach ihnen kommen die Land-
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Provinzen unter den frühern Ministerien, wie 
auch Graf Taaffe jener von Tirol gewesen, 
ist wie kein anderer in der Richtung deS neuen 
Ministeriums mit Leib und Seele aufgegangen 
und ein eifriger Parteigänger der neuen Aera 
geworden. Der politische Widerstand, den er 
und daS Ministerium, dem er angehörte, er-
fuhren, erzeugte eine persönliche Gegnerschaft, 
welche sich am meisten in der Ausnützung feiner 
Stellung für den Gewinn eine» oppositionellen 
Mandates bekundete. Es gelang dieses keines-
weg« unbedenkliche Perfahren zuletzt bei ven 
Landgemeinden Klagenflirt. Wird Pino dieses 
Mandat, das er nur seiner Ministcrfchaft ver-
denkte, festhalten? Wahrscheinlich — denn wäre 
Pino großherziger, als er ist: er hätte sich 
um ein Mandat beworben, daS ohnehin schon 
einer der Parteien- der Majorität geHorte. 
Auch wird der neue Handelsminister sich viel-
leicht um ein anderes Mandat der Opposition 
bewerbe». 

Die Wähler dieses Bezirkes müßten aber 
jetzt eigentlich folgerichtig Pino fahren lassen 
und dem neuen Handelsminister, der ja nun 
Bahnen zu vergeben habe» wird, ihre Stimmen 
zuwende». Auch di« Ehren - Bürgerschaften in 
GraSlitz und Schönau hatten für Pino neben-
bei Werth, in Nordböhmen, der Heimat der 
fchärfsten Opposition, für die ministeriellen Par-
tkibildungen daselbst wenigstens Stimmung zu 
machen. Der Fall Pino'S zeigt, daß nicht jede 
That «ineS Ministers, welche er in Erfüllung 
feiner Pflicht vollbringt, sofort die Eignung hat, 
Mutter einer Ehren - Bürgerschaft zu werden. 
Es ist eine vernichtende Kritik der rücksichtS-
losen Parieistellung Pino'S, wenn daS officiöfe 
Fremdenblatt anläßlich Pino'S letztem Rückzüge 
schreibt: „Man darf wohl fagen, daß die öffent' 
liche Meinung für dieses Portefeuille vor Allem 
einen Mann herbeisehnt, bei dessen Wahl nicht die 
politische Richtung oder etwa eine prononcirte 
Parieistellung als Empfehlung zu dienen hätte. 
Dieses Amt erfordert vor Allem eine Persönlich-
feit, welche mehr von der Hingebung an Die 
Aufgaben des RefsortS, a l s o o m E i f e r f ü r 
« i ne P a r t « i oder f ü r p o l i t i s c h e 
T e n d e n z e n e r f ü l l t wäre . " 

Der Abzug Pino'S bildet zusammen mit 
der Einbringung und Ueberweisung deS Schar-
fchmid'schen Sprachengesetz-Entwurfes an einen 
Ausschuß einen wirksamen Actfchluß in dem 
Stücke deS Ministeriums Taaffe. Wir wissen 
nicht, ob es der dritte oder schon der viert« 
Act dieses Stückes ist — ein fünft«r od«r f«chfter 
ivird wohl der letzte sein. I m Epilog wird man 
auch deS ehemaligen HandelSmitiisters Baron 
Pino gedenken, — denn was Taaffe sagt, 
wird auch Pino sagen müssen. 

leute, Förster, Gärtner, Fischer. Ein viel geringeres 
Alier ist zugemessen den Bergl'uten, Soldaten, 
Anstreichern und Schriftsetzern. Das mörderischeste 
unter den Gewerben ist das der Schleifer. Die 
Schleifer von Sheffield erreichen nur ein Alter 
von 29 Jahren. Der feine Staub des Stahles 
richtet sie zu Grunde. Ihre Krankheit wird die 
Schleifer-Fäule genannt. Welchen Einfluß da» 
Geschlecht übt? DaS männliche Geschlecht ist 
gegenüber dem .schwachen" bedeutend im Nach-
theile. Die durchschnittliche Lebensdauer des Man-
nes wird auf 33 bis 4t) Jahre veranfchlagt, 
di« des WeibcS auf 36 bis 42. Und dieses 
Verhältniß trotz der manigfachen Krankheiten, 
die das Weib vom Jungfrauen- bis zum M«> 
troneualter umschweben. Wiewohl mehr Knaben 
als Mädchen geboren werden (166 zu 166), so 
überwiegt doch mit s«hr geringen Ausnahmen 
überall das weibliche Geschlecht und viele weib-
liche W«sen sind zu «inem einsamen Dahinleben 
verurtheilt. ES ist daher gar nicht zu wundern, 
wenn unter den weiblichen Wefen ein reger 
Wetteifer zu Tage tritt, um durch Anmuth und 
Liebrkiz, unterstützt durch Geschick im Anzug 
und Feinheit im Benehmen die Aufmerkamkeit 
der Männer auf sich zu lenken. Der Einfluß 
der Armuth und des Wohlstandes ? Armuth 
und Reichthum zwei inhaltsschwere Worte. I n 
ihnen liegt der größte Theil deS irdischen Glü-
ckeS oder Unglückes verborgen. Wohl dem, der 

wye»t f f r Wacht." 

Aur Sprachenfrage. 

Bereits als d«r Scharschmid'sche Sprachen-
antrag im Abgeordnetenhause eingebracht wurde, 
haben wir an leitender Stelle unseres Blattes 
gesagt, daß dieser Antrag von den Tschechen, 
Slovenen und Eroaten leidenschaftlich ange-
griffen werden wird. Debatte und Abstimmung 
über die Zuweisung diese« Antrages an «in«n 
Ausschuß huben unser« Ansicht bestätiget. Ab-
gesehen davon, daß uns Deutsche dieser Antrag 
schon in seiner dermaligen Fassung durchaus 
nicht b«fri«digen kann, wie dies auch Abgeord-
neter Dr. H e i l s b e r g erklärte, weil er dem 
slavischen Uebermuthe auf sprachlichem Gebiete 
die weitestgehenden Zugeständnisse macht, waS 
Abgeordneter Graf W u r m b r a n d rücksicht-
lich der Slovenen mit großem Nachdrucke be-
tonte, wird uns die Lösung der Sprachenfrage, 
wie sie der Ausschuß u n t e r M i t w i r k u n g 
der R e g i e r u n g herbeizuführen bestrebt sein 
dürfte, kaum einen nennenSwerthen Gewinn drin« 
gen. Hat doch der Slovene Abg. H r«n, wel» 
cher für die Zuweisung des Antrages an einen 
Ausschuß plaidirte. erklärt, daß die Bestim-
mungen, welche die Stellung der deutschen 
Sprache in dem Entwürfe berühren, d e n S l o-
v e n e n ganz und g a r u n a n n e m h b a r 
e rsche inen und sie d e r A n e r k e n n u n g 
d e r s e l b e n a l s S t a a t s s p r a c h e durch 
ein Gesetz n i« u n d n i m m e r zus t immen 
könnten. Graf W u r m b r a n d , welcher d«n 
Slovenen besonders um den Bart ging, und 
wied«rholt versichert«, daß sein« Partei — der 
d « uts ch österreichische Club — ke in deut-
sches Oesterreich wolle, dürfte daher seine Lieb-
kosungen umsonst verschwendet haben. Die zahme 
„StaatSpartei" dürfte diesmal gegenüber der 
ungezähmten „Länderpartei" doch in der Mi -
norität bleiben. Und waS wir Deutsche von der 
„Mitwirkung der Regierung" an den Arbeiten 
des Ausschusses zu erwarten haben, darüber 
wird sich wohl Jeder klar sein, der die bisherige 
Wirksamkeit ditser Regierung mit offenen Augen 
verfolgt hat. Aber ganz besonders wir Deutsche 
im stcirischen Unterland« können unS auf neue 
Drangsale gefaßt machtn, wenn der Entwurf 
zum Gesetze werden sollte, „ w o d u r c h gerade 
d ie S l o v e n e n w e i t g r ö ß e r e Rechte 
e r h a l t e n w e r d e n , a l s sie h e u t « b«-
s i tz « n !" — Wir erwarten von unseren Ver-
tretern im Reichsrathe, daß sie g«g«n jede uns 
Deutsche in unserer Existenz bedrohende maß-
lose Forderung unserer politischen Gegner ihre 
Stimm«n erheben und wie Ein Mann einstehen 
werden für die heiligen Rechte des deut-
fchen Volkes im steirifche» Unterlande. Wenn 
die Partei des Grafen Wurmbrand, di« sich 
eine deutsch« n e n n t , kein deutsches Oester-

im Schoße des Wohlstande« daS Licht der Welt 
erblickt. Zarte Pflege umgiebt feine Wieg«, er 
Lebt in lichten, wohlgelüsteten Räumen, seine 
Nahrung ist reichlich und gesund, sein« Kleidung 
warm oder kühl, j« nach Bedürfniß. Wie un-
endlich traurig ist das LoS der Arm«». Schon 
fein Eintritt ins L-̂ den wird nicht immer be-
willkommt, sê r häufig erscheint er als ein Ge-
genstand vermehrter Sorge und nur mit einem 
Seufzer wird er aufgenommen. Die dürftige 
Mutter kann ihm nur karge Nahrung reichen, 
im kalt«», dunk en Raume erwacht er zum Be-
wußtfein und was er zuerst erblickt, des sind 
die trüben Gesichter seiner Eltern. UeberaU be-
merkt er Mangel und Elend. Sobald es seine 
Kräfte nur halbwegs zulassen, wird er zur Ar-
beit angehalten. Kein Unterricht leuchtet seinem 
Geiste und erwärmt sein Herz. Die Freude» 
deS Lebens kreisen um ihn h«r, nicht für ihn. 
Grollend und zürnend steht er nicht selten ab-
seit« und ist leicht Lehren zugänglich, die Tod 
und Verderben den Reichen predig«». Ein früher 
Tod macht d«m Trauerspiele ein Ende. Von 
tausend reichen Kindern sind nach fünf Jahren 
iist 57 gestorben, von lausend armen 345; d>« 
mittlere Lebensdauer beträgt bei den Reichen 
50, bei den Armen 32 Jahre. Der Zusall, der 
ein Kind auf dem weichen Polster der Reichen 
geboren werden ließ, gibt ihm also ein Geschenk 
von vollen 18 Jahren mehr mit auf den Weg, 
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reich will, so wollen wir, die wir eine deutsche 
Partei f i n d , kein slavische« Oesterreich, in dem 
wir Deutsche keinen Platz finden können. 

politische Rundschau. 
Inland. 

Der H a n d e l s m i n i s t e r Freiherr von 
P i n o , welchem di« „Presse" eine» förmliche» 
Nekrolog widmele, ist zwar nicht auS dem Le> 
den, aber a u s dem A m t « geschieden. 
Die officiösen Blätter bezeichnen als Ursache 
d«S Rücktrittes „Meinungsdifferenzen", welche 
anläßlich deS vom Baron Pino „ohne Zustim-
mung des Ministerrath«« (!)" herausgegebenen 
OrganisationSstatutS des Postsparcassenamte« 
zwischen dem Handelsminister und dem Ge-
sammtministerium entstanden seien. Wer » glaubt! 
Wir meinen vielmehr, daß die Stellung Pino'S 
durch die Enthüllungen deS dem deutschen 
C l u b ungehörigen Abg. Dr. S t e i n w e n -
d «r gewaltig erschüttert wurde, und daß der 
schwer compromittirte Handelsminister dem un-
erschrockenen, mannhaften Auftreten eineS Mit-
gliedes deS die Corruption bekämpfenden o e u t-
scheu C l u b S endlich doch weichen mußte. 
Baron Pino war seit 15. Januar 1831 Han-
delsminister. Wir knüpfen an den Rücktritt Pi-
no'S den Wunsch, möchten seinem Beispiele auch 
die übrigen Mitglieder des EabinetS Taaffe 
recht bald nachfolgen! 

Die Wiener Zeitung publicirt P i n o ' S 
Entlassung mit Allerhöchster Anerkennung. S«c-
tionSchef P u s s w a l d würd« zum Leiter des 
Ministeriums ernannt. 

Beide Häuser des R e i c h S r a t h e S hiel-
ten am 16. d. M. Sitzungen ab. I m Abge-
ordnetenhause stehen außer ersten Lesung«» eine 
R»ihe von Wahl«» auf der Tagesordnung. 

Der deutsch« C l u b candidirt in d«n 
SprochenauSschuß Weitlof, Pick«rt, F o r e g g e r 
und Bendel. 

Der C o r o n i n i-C l u b, dem k«ine Stelle 
in diesen, Ausschüsse zugestanden wurde, prote-
stirt gegen diese „rücksichtslose Behandlung" 
in einer Resolution. 

Die B u d g e t-D e b a t t e soll Freitag be-
ginnen. 

Di« Ernennung des neuen H a n d «l S rn i-
nist« rS dürfte kaum vor Anfang April er-
folgen. Man nennt C o ro » i n i , Cze dtk 
und W i t t«k als Candidaten. 

Mit 269 gegen 69 Stimmen wurde — 
wi« bereits gemeldet — di« Verweisung bei 
Sprachenantrages Scharschmid's an den Ausschuß 
beschlossen. Daß er auS d esem Ausschüsse nicht 
lebendig hervorgehen werde, ist wohl kaum 
zweifelhaft. Die Czechen wollten ihm indeß 
selbst diese Hoffnung verweigern und ihn sofort 

als dem auf dem Strohlager der Armen zur 
Welt gekommenen Kinde. Auf die Sterblichkeit 
haben auch Einfluß die politische i und sittlichen 
Verhältnisse eines Staates. Von uneheliche» 
mindern sterben bedeutend mehr. I n vielen Fin-
delhäusern sterben 66 bis 36 Percent rer Ge-
borenen, im FindelhauS zn Jrkutsk bleibt sel-
ten ein Kind am Leben. I n geordneten SiaalS-
wesen sind die Sterblichkeilsverhältnisse bessere, 
als in Staaten, wo fortwährend experimentitt 
und über kleinliche Fragen des Volke« Hübe-
hageu übersehen wird. 

Nach diese» allgemeine» Angaben wollen 
wir doch einmal nachsehe», wie eS mit der Le-
bensdauer in jene» beide» Ländern aussieht, 
die uns zunächst interessiren, in Oesterreich und 
im deutschen Reich. Da müsse» wir denn zu-
nächst constatiren, daß beide Staate» hinler den 
nordisch«» und hinler dem Jnselreiche zurück-
stehen. Di« geringste Sterblichkeit weist Ror-
wegen auf, wohl wegen der gule» sittlichen und 
materiellen Zustände. Oesterreich steht wieder 
hinter Deutschland. Di« Geburtenziffer nimmt 
Jahr um Jahr zu, die Sterblichkeit hat sich 
vermindert. Und »n Oesterreich? Halten wir 
einatal bei dem vormärzlichen. Dasselbe nahm 
ia der Reihe von den dreizehn verglichenen 
europäischen Staaten die unterste Stelle ein. 
Namentlich z'igte sich allerwäri« eine große 
Sterblichkeil in den Städten. Die gesündeste 
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zu Tode bringen. Aus dem Munde eine« Slo-
venen mußten sie hören, daß solches Vergehen 
intolerant sei. Herr Rieger wagte die Unglück-
liche Behauptung, nur einer hohen Regierung, 
nicht aber einer Partei stehe eS zu. eine» Spra-
chenantrag einzubringen, d i sonst Parteilichkeit 
zu befürchten sei. Ein paar Minuten später 
sagte er. wenn die Landtage derartige Gesetze 
beschlössen, so brauchte man eine Majorisirung 
nicht zu fürchtrn, da ja der Krone die Sanction 
vorbehalten sei. So hob ein Satz den andern 
ausS Schönste auf und zum Schlüsse dementirte 
sogar Graf Taaffe die Auffassung deS Czechen-
fühws. 

D i ' s l o v e n i s c h e n A b g e o r d n e t e n 
haben sich gelegentlich der Abstimmung über 
den Sprach-ngesetzentwurf in nicht weniger als 
drei Parteien getheilt. Die RegiernngSflovenen 
Hren, Hohenwart. Schukle und Windifchgrätz 
ginge» mit der Linken (Baron Gödel's wird 
als slovenischen Abgeordneten nicht mehr Er-
wähnung gethan). Die panflavistisch-c.ericale 
Partei Raic reetv Reich, Pfeifer, Poklukar und 
Klun stimmten gegen, und die Herren Vos-
njak, Nabergoj, Tonkli und Obresa waren da-
vonge — fahren. Herr Dr. Tautfcher-Aksakow 
,st über diefeS getrennte Niarfchiren nach ver-
schiedenen Richtungen sehr ungehalten, und hält 
auch im „Narod" gegen Hren eine Standrede, 
die zwar reich an Phrasen und ohne Kern ist, 
immerhin aber die Kläglichkeit der „slovenischen 
Delegation" zum Ausdrucke bringt. 

Die Wehrausfchüff« der Abgeordnetenhäu-
ser des österreichischen ReichSrathS u>'d des un» 
garischen Reichstage« haben d i e L a n d s t u r m-
v o r l ä g e principiell angenommen. 

Der ös te r re ich ische B a u e r n ver -
ein hat durch den Abg. R. v. Schönerer ge-
sten diese GefetzeSvorlage eine Petition an daS 
Abgeordnetenhaus übermittelt, der wir folgende 
bedeutsame Stelle entnehmen : „ . . . Mi t oder 
ohne Landsturmgesctz kann Oesterreich dermalen 
keinen Krieg führen; erst wenn eS wirthschaft-
lich gekräftigt fein wird, ist eS in der Lage zu 
kämpfen. Dieser wirthschaftlichen Kräftigung 
allein möge sich demnach die innere Politik, 
der Anlehnung an daS treue, mächtige, fried-
liebende Rachdarreich die äußere Politik Oester-
reichS widmen!" . . . 

Der U n t e r r i c h t s m i n i st er hat sich 
in feiner Stellung nach oben hin neuerdings 
stark befestigt, denn er hat den in hohen Krei-
je» unbeliebten A l t k a t h o l i c i s m u s da-
durch einen starken Stoß versetzt, daß er den 
altkatholischen Religionsunterricht an den Gym-
nasien in Rumburg und Leipa einstellte. 

Die lächerlichen a n t i d e u t s c h e n De> 
m o n s t r a t i o n e n der g a l i z i f c h e n Po-
len haben in Wiener RegierungSkreisen einen 
peinlichen Eindruck hervorgebracht, Hn Folge 
dessen wurde auf Weisung einflußreicher Polen 

Stadt war seit je Innsbruck, daran reihen sich 
Salzburg, Görz, Zara und Krakau, dann kom-
men Klagenfurt, Laibach, Czernovitz, Graz und 
Wi>n. Hinter Wien stehen »och Lemberg, Linz. 
Brunn, Prag. Trieft. 

Die SterblichkeitSverhältniffe haben sich 
auch in Oesterreich in den letzten Dezennien 
«was gebessert, aber noch immer ist uns ein 
kürzeres Leben beschicden als den Angehörigen 
de« deutschen Reiches. Die Wahrheit ist bitter, 
sie ist aber nicht zu bestreiken. Allein die Zah-
len sprechen. — Was die Ursache? D i e L e-
bensdaue r e i n e S V o l k e S n i m m t i n 
dem M a ß e zu, a l s eS h ö h e r i n der 
C u l t u r steigt. Und wir, wir waren bis in 
die jüngste Zeit in der geistigen Entwicklung 
hinter anderen Staaten zurückgeblieben, wir 
sind unter einer strengen Bevormundung aufge-
wachsen und wurden gegängelt wie die Kinder. 
Ta ward endlich auch uns ein freisinniges Schul-
gesetz beschieden. Ader ehe dasselbe Früchte zei-
»gen konnte, ward es wieder beschnitten. Wo-
hin daS führen wird? Wir wiffen nur Eines, 
daß solche Experimente auch auf Kosten der 
menschlichen Lebensdauer geschehen, wie uns 
die Statistik untrüglich lehrt. Man sieht, 
auch die Statistik giebt Stoff zu einer Fasten-
predigt. 

.Feutlch, 

der unsinnige P l i n wegen Bildung einer Ge« 
seltschaft zum Ankaufe der verschuldeten Güter 
in Posen aufgegeben. Damit haben sich die 
Herren jedenfalls eine riesige Blamage er-
spart. 

Anstand. 

Das Befinden des d e u t f ch e n K a i f e r s 
macht mit jedem Tage erfreulich-re Fortschritte. 
Die jüngste Indisposition ist fast völlig über» 
wunden, fo daß der Kaiser der Feier seines 
n e u n z i g st en Geburtstages in voller kor-
perlicher und geistiger Spannkraft entgegen-
sieht. 

M r . G l a d st o ne ha», wie die „Pall 
Mall Gazette" in Erfahrung gebracht, feine 
Ausarbeitung des ersten Entwurfes der H o-
m e r u l e-B i l l, durch welche er der Schwester-
Insel einirischeSRational-Parlament verleiht,bei-
nahe vollständig hergestellt. Irische Angelegenhei-
len werden an ein i r isches P a r l a m e n t über-
wiesen werden, dessen Autorität in Ir land die 
höchste sein wird, jedoch in allen Dingen von 
dem Veto der Krone abhängig, welches 
unabhängig oder im Einklang« mit dem Votum 
beider Häuser deS ReichSparlamenteS ausgeübt 
werden kann. 

E h a m b e r l a i n und T r e v e l y a n bo-
ten ihre Demission an. Dieselbe wurde nicht an-
genommen. 

Der F ü r s t v o n B u l g a r i e n weigert 
sich entschieden die Beschränkung seiner Vollmach-
ten als General-Gouverneur Ost-RumelienS auf 
fünf Jahre zuzulassen. Er droht mit der Abbe-
rufung feines Bevollmächtigten, wenn die Pforte 
in diesem Punkte seinem Wunsche nicht gerecht 
wird. 

Wie auS den detaillirten Berichten über 
die letzte SamstagS-Sitzung in der f r a n z ö-
f i schen K a m m e r hervorgeht, haben für die 
c o m m u n i st i f ch e Tagesordnung, die Camv-
linat in Vorschlag gebracht hatte, e i n u n d v i e r -
z i g Deputirte gestimmt. 

Horrespondenzen. 
Billach, 13. März. (O.-C.) [E i n e i n -

t e r e s s a n t e G e m e i n d e - A u S f c h u ß -
f i t z u n g u n d i h r e F o l g e n.] Die Mehr-
heit deS hiesigen G e m e i n d e - A u S f c h uf-
f e S dürfte demnächst dem Bürgermeister Herrn 
von D o l l h o p f ein entschiedenes Mißtrauens-
votum auSsprechen. Derselbe fand sich nämlich 
veranlaßt, von der letzten Ausschußsitzung fern 
zu bleiben, weil ihm der für diese Sitzung in 
Aussicht gestellte und auch eingebrachte Antrag 
deS Herrn Gemeinderathes Dr. Jgnaz D i n z l 
dem ReichsrathSabgeordneten Herrn Dr. Otto 
S t e i n w e n d e r für fein mannhaftes Auf-
treten, fowie für di« objective Behandlung des 
Gegen lande« in der Reichsraths-Debatte über 
die Dux-Bodenbacher und Prag-Duxer-Bahn, 
welches dem Programme deS deutschen Club 
entspricht, die volle Zustimmung auszudrücken" 
— offenbar nicht zusagte. Dadurch wollte Herr 
von Dollhopf doch unzweifelhaft zeigen, daß er 
mit der Haltung unseres verehrten Abgeordne-
ten ebenso wenig einverstanden sei als mit der 
diese billigenden Kundgebung der Gemeindever-
tretung. Da nun der Dinzl'sche Antrag mit 
f ü n f z e h n gegen sechs Stimmen also mit 
mehr als */, Mehrheit zum Beschlusse erho-
ben wurde und auch der von einem Ausschuß-
mitgliede für die nächste Sitzung angemeldete 
Antrag auf Erthei'ung eines Mißtrauensvotum 
an den Herrn Bürgermeister die lebhafteste Zu-
stimmung der vorerwähnten Mehrheit der V«r-
sammlung fand, fo würde Herr von Dollhopf 
nur den lebhaften Wünschen der deutschfühlen-
den, u n a b h ä n g i g e n Mitglieder des Ge-
meindeausfchufseS zuvorkommen, wenn er auch 
in Zukunft auf die Ausübung des ihm offen-
bar lästig gewordenen Amtes verzichten wollte. 
Richt uninteressant dürfte «s fein, zu erfahren, 
daß von den fechs Herren, welche gegen den 
Antrag Dinzl stimmten, fünf k. k. Beamte sind, 
denen wir eS durchaus ni 1 t übel nehmen 
wollen, daß sie sich dieser ihrer amtlichen Stel-
lung in entscheidenden Augenblicken bewußt 
werden. Nur sollten diese Herren auch bedenken, 
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daß sich ihre abhängige Stellung dermalen mit 
dem Amte eine« GemeindevertreterS in einer 
deu tschen Stadt, wie der vorliegende Fall 
zeigt, durchaus nicht vereint. Man karn eben 
nirgends zweien Herren dienen, auch nicht in der 
Gemeindestube. Entweder — oder! 

Wien, 14 März(O.»C.)sD e u t s ch-ö st er» 
r « i c h i f c h e « Z o l l b ü n v n i ß . j I n einem 
hiesigen Verein bat der Abgeordnete Prade 
dieser Tage eire Rede gehalten, auS d;r beson-
ders die Ausführungen über «in Zolldündniß 
mit dem deutschen Reich stürmisch applaudirt 
worden sind. Ein solcher Bund, meinte der 
Reichenberger Abgeordnete, — der sich dann 
durch Zollschranken abschließt geg«n die Ge» 
treideproduktion überseeischer Länder und gegen 
Rußland, würde stark im Innern, mächtig 
nach Außen den Völkern Raum biete» zur 
freien Entfaltung ihrer wirthschaftlichen Kräfte 
und auch zur Plege ihrer Nationalität und 
Sprache insoweit diese mit den Interessen 
deS GesammistaateS vereinbar sind — ein Bund, 
in dem alle Bürger «in« gesicherte Stätte sin-
den werden zur friedlichen Arbeit, dessen Flaggen 
stolz auf allen Meeren wehen und an dessen Spitze 
die Habsburger und Hohenzollern die Geschicke 
Europa'S diktiren. Dann werden auch in Wien 
wieder Hand.l und Gewerbe blühen und jener 
Wohlstand des deutschen BürgerthumS, inSbe-
sondere aber daS nationale Bewußtsein und die 
Zusammengehörigkeit mit der großen deutschen 
Nation wieder zum Durchbruch kommen. 

Jdria, 14. März (O.-C.) [S l o v e n i \ ch c 
U m t r i e b e . — U n s e r g e s e l l i g e S L e-
b e n ] Die slovenische Partei erhebt auch hier 
kühn ihr Haupt und ist sie eifrig bestrebt, den 
Deutschen das Leben wie nur möglich sauer zu 
machen. So versuchten «S di« slovenischen Hetzer 
in jüngster Zeit, den einen Vereinigungspunkt 
deutscher Sine und deuischen GemüthslebenS 
bildenden Casinoverein zu sprengen, der ihnen, 
obwohl er einen rein geselligen Zweck hat, 
längst ein Dorn im Auge ist. Diesen nationa» 
len Fanatikern ist eben Alles verhaßt, waS 
einen deutschen Character hat. Dank dem 
«inniüthigen Zusammenstehen wackerer Männer 
gelang jedoch den Casinvfeinden i'.r Anschlag 
nicht, ja sie erreichten durch ihren Angriff auf 
den Bestand diese« Geselligkeitsvereines das 
Gegentheil von dem waS sie erstrebt, indem sich 
die Mitglieder um ihr bedrohtes Vereinsban» 
ner nur umso geschlossener schaarten. — Der 
verflossene Fasching bot auch hier zur Bele« 
bung deS geselligen Verkehre« reichlich Gelegen-
heit. Es wurden mehrere Unterhaltungen ver-
anstaltet, bei denen die deutsche Geselligkeit zur 
schönsten Entfaltung gelangte. Schon daS 
Kränzchen am 30. Jänner machte einen viel» 
versprechenden Ansang. Darauf folgte am 20. 
Februar der „Junggesellenball," «in sehr am-
mirtes Faschingsfest, bei welchem die tüchtige 
Musikcapelle des k. k. 17. Jnf.-Reg. aus Lai» 
dach die Tanzlust bis zum Morgengrauen rege 
zu erhalten wußte. Die Tänzerinnen wurden 
durch zierliche Damenspenden, auS dem Atelier 
Klein in Wien, und während eine« von Herr» 
Julius von B e r s a meisterhaft arrangirtea 
Cotilloos, durch allerliebste, duftende Sträuß-
chen angenehm überrascht. Am 6. März gab'S 
einen tollen „Narrenabend", dem ein von den 
Damen veranstaltet» „Häringschmaus" folgte, 
bei welchem die Kochkunst unserer Frauen 
Triumphe feierte. 

Kleine Chronik. 
[ E r k l ä r u n g d e r d e u t s ch»b ö h m i -

schen P r o v i n z p r e f f e g e g e n d a « 
„ V a t . e r l a n t>\] Das in Wien erscheinende 
feudal-clericale Organ „Das Vaterland" brachte 
in seiner Nunimer vom 23. Februar einen Leit« 
Artikel mit ler Aufschrift „Der deutsche Clud und 
seine Hetzpresse in Nordböhmen," der sich nicht 
damit begnügte, in den stärksten Ausdrücken den 
deutschen Club und die ihn unterstützende nord-
böhmische Presse anzugreifen, sondern auch die 
persönliche Ehrenhaftigkeit der Herausgeber 
dieser Blätter verdächtigte. Da das „Vaterland" 
vorsichtiger Weife keinen Namen nannte und «« 
dadurch den Angegriffenen unmöglich machte. 
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eS gerichtlich zu belangen, faheu sich die Her« 
auSgeber der deutsch-nationalen Provinzblät-
nr veranlaßt, in einer in den Wiener Journa-
len veröffentlichten von sämmtlichen Betheiligten 
unterzeichneten Erklärung das „Vaterland" auf-
zufordern, die Namen derjenige» Herausgeber 
zu nennen, auf bie das „Vaterland" jene Vor-
würfe mit Berichtigung schleudern zu können 
glaubt, „widrigenfalls die Redaction deS „Va-
terland" den Vorwurf gemeiner Verlogenheit 
und niederträchtiger Verleumdungen auf sich si-
tzen lassen muß." 

[ t ie F e r i e n an d en M i t t e l f c h u-
l e n i ve rden nicht v e r l e g t . ] Bekanntlich 
haben sich über Aufforderung der Unterrichts-
Verwaltung fämmtl che Landesschnlbehörden mit 
der Frage der Verlegung der Ferien an den 
Mittelschulen beschäftigt. Wie nun die „Wr.Corr." 
mittheilt, haben sich alle LanbeSschulräthe mit 
Ausnahme deS böhmischen — in welchem ne-
benbei bemerkt der diesbezügliche Beschluß mit 
Stimmenmehrheit gesaßt wurde — in ihren 
Voten gegen eine Verlegung der Ferien an den 
Mittelschulen ausgesprochen. 

[D e.r B r a n d des Skarbekschen 
G e b ä u d e s ] AuS L e m 'J t r g wird un-
term 12. d. M. gemeldet: Heute kam in dem 
große» Skarbekschen Gebäude ein Brand 
zum AuSvruch, der gefährliche Dimensionen 
anzunehmen drohte. Das polni>che Theater, das 
sich im Jnnenraume des Gebäudes befindet, 
war stark gefährdet, doch »ach mehrstündiger 
angestrengter Arbeit gelang eS, da« Weiter-
dnngen de« Feuers zu verhüten und das Thea-
ler sowie auch die Woh ungen der polnischen 
Schauspieler und Schauspielerinnen vollkommen 
zu schützen. Die Schauspieler haben auch in 
Folge rechtzeitiger Delogirung keinerlei Schaden 
erlitten, ebenso blieb der ?unäus iusrruetus de« 
Theaier« unberührt. Die für heule Abends an-
beraumle Theater - Vorstellung wurde abge-
sagt." 

[ E i n e R a n d b e m e r k u n g . ] Ein El-
sässer war ausgewiesen worden, well er sich un-
liedsam gemachl Halle und war in Folge dessen 
nach Frankreich zurückgekehrt. Nach einiger Zeit 
richtete der Ausgewiesene ein Gesuch zn die 
Kreisdirection in X. und bat um die Erlaub-
niß, auf drei Tage nach 3E. zurückkehren zu 
dürfen, um dort Familienangelegenheiten zure-
geln. Die Kreisdirection glaubte diese« Gesuch 
abschlägig bescheiden zu muffen und hatte dazu 
wohl auch Ursache. Hierbei beruhigte sich Pen> 
tent ab.r nichi, sondern wendete sich mit feinem 
Bittgesuch an den Statthalter von Elsaß-Loth-
ringen, General-Feldmarfchall v»u Manteufel. 
Der Statthalter übersandte diese Bittschrift der 
Kreisdirection in X . , am Rande de« Schreibens 
aber fand sich folgende vom Statthalter eigen-
händig mit Bleistift gemachte gemüthliche Rand-
demerkung: „Nur drei Tage! Drei Tage gab 
selbst der Tyrann von Syracu«." 

[ D e r M ö r d e r a u s K i n d e« l i e b e.] 
Au« dem nun zu Ende geführten Mordproceß 
rvider den Eandidaren der Philologie Friedrich 
Stolle au« Sarstadt (Hannover), worüber wir 
bereit« berichteten, geht hervor, daß der Mör-
der feine That aus Liebe zu seiner von ihrem 
zweiten Galten unaufhörlich mißhandelten Mit!« 
ler begangen hat. Stolle wurde zum Tode ver-
urtheilt, jedoch der Begnadigung des Königs 
empfohlen. 

[Der S c h a r f r i c h t e r v o n W i e n ] 
Heim ich Willenbacher ist am 12. d. M. in Un-
ter-Meidling nächst Wien an einem Schlagfluß 
gestorben. Willenbacher. der seit einer Reihe 
von Jahren das traurige Amt eines Nachrich-
ters, und zwar an 37 Verbrechern, versah, 
gehont zu den Geschicktesten in seinem Fache. 
Die letzte Justificalion hat er in Wien an dem 
Mädchenmörder Hugo Schenk. Carl Schloffarek 
und an dem Anarchisten Stellmacher vollzogen. 

s S e l b s t m o r d auf offener St raße. ] 
AuS Wien wird unterm 12. d. gemeldet: Gro-
Hes Aufsehen erregte heute AbendS in der Ma-
riahilferstraße, bekanntlich einer der frequentesten 
Passagen der Residenz, der auf offener Straße 
erfolgte Selbstmord eines Mädchens. Die 23-
jährige Cafohaus-Caffierin Josephine Schweig-
hofer schoß sich um 6 Uhr Abend« auf der 

„Deutsche Wacht." 

Straße eine Kugel in die rechte Schläfe und 
starb ans dem Transporte nach dem Spital. 
Unglückliche Liebe ist das Motiv der That. 

[ M ä r z k ä l l e.] Die etwa« ungewöhnliche 
Witterung der letzten Tage veranlaßt gar Viele 
zu dem Ausrufe, daß man Aehnliche« noch nicht 
erlebt. Und doch ist dies« Kälte im März nichts 
Außerordentliches. Kalte Märztage hatte man 
im Jahre 1837, wo im letzten Viertel de« Mo-
nal« der Thermometer noch —8 Grad zeigte. 
1845 brachte die erste Hälfte steigende Kälte, 
die im halben März noch auf —14 Grad kam. 
I m >elben Jahre war Ende März noch die 
Moldau fest zugefroren. 1847 war bis halben 
März große Kälte, ebenso 1851, 1860, 1865, 
1877 u. s. w. 

[ T e c h n i k u m M i t t w e i d a] in Sach-
sen, die ält'ste und deshalb besuchteste derartige 
Fachschule beginnt Mitte April den Sommer-
Cur«. Sie zerfällt a. in eine Maschinen-Ingenieur« 
Schule, zur Ausbildung von Ingenieuren und 
Constructeuren für Maschinen- und Mühlenbau, 
von künftigen Fabrikanten aller Brauchen, zu 
deren Betrieb maschinle/hnische Kenntnisse no-
thig sind; b. in eine Werkmeister-Schule, zur 
Ausbildung von Werkmeistern, Zeichnern, Mon-
teuren für Maschinen- u. Mühlenbau. sowie von 
künftigen Besitzern kleiner mechanischer Werkstät-
ten, kleiner Mühlen, B.iuschlossereien u. s. w. 
Die gegenwärtige Frequenz beträgt 484 Schüler 
aus allen Welttheilen. Programme erhält man 
jederzeit gratis durch Director K. Weitzel in 
Mitlweida in Sachsen. 

[ B r a n d e ines W a i s e n h a u f e«.] 
I n der Nacht vom 12. auf den 13. d. M. ist 
das Waisenknabenhaus Voerde, Kreis Hagen, 
abgebrannt. Fünf Zöglinge sind verbrannt, 30 
wurden gerettet. 

[Da w e r d e n d ie Fische n ießen . ] 
I n Dublin begab sich dieser Tage der Schlepp-
dampfer „Jntegrily" mit einrm merkwürdigen 
Auftrage in See. Er hatte nämlich 24 Tonnen 
(48.000 Pfund Schnupftabak an Bord, welche 
die Zollamlsdehöroen in die Bai werfen ließen, 
weil die Eigenthümer sich geweigert hatten, den 
Zoll zu entrichten. 

[B o s h a f f.] „ Ich sage Ihnen, gnädiges 
Fräulein, in unserer Familie ist der Esprit zu 
Hause." — „Wirklich? Bringen Sie ihn doch 
nächsten« einmal mit." 

[B e r l i n e r d l a u.] Stritzow : Meine 
Herren, so ein Jewitter im Jebirge ist ebenso 
jroßartig, al« fürchterlich! Blitze von oben, 
link«, recht«, vo» unten — wir hallen jerade 
zu thun, um immer rechtzeitig die Füße in die 
Höhe zu bringen, damit die Blitze, ohne uns 
zu schädigen, durchfahren konnten. 

Deutscher Schutverein. 
Der a l l g e m e i n e deutsche Schu l -

v e r e i n , dessen Centralvorstand seinen Sitz in 
Berlin hat. wird am 1. und 2. Mai in C h e m-
n i tz seine Generalversammlung abhalten, wozu 
über 200 Theilnehmer au« allen Gauen Deutsch-
lands erwartet werden. 

Zu Beginn der am 9. März abgehaltenen 
Ausfchußsitziing wurde die Entscheidung deS 
Schiedsgerichts, wornach die Beschwerde der 
akademischen Ortsgruppe in Wien wider ihre 
von der Vereinsleitung verfügte Auflösung zu-
rückgewiesen wurde, zur Kenntniß gebracht. F^r-
ner wurde daraus aufmerksam gemacht, daß 
zahlreiche Abonnements auf „Mittheilungen" 
ausständig feien, und deren Erneuerung (50 kr.) 
zum Zwecke ster geregelten Zusendung derselben 
höchst ivünschenswerlh werde. Eine «vpende der 
Ortsgruppe Meißen des allgemeinen deutschen 
Schulvereines wurde zwei bestimmten Schulen 
zugeführt, für die Schule in Gundschachen die 
Beschaffung von Lernmittel für arme Kinder 
bewilligt und für eine Schule im östlichen Böh-
men der katholische Religionsunterricht in deut-
scher Sprache durch eine Renumeration ermöglicht. 
ZurFertigstellung in deSSchulbauesDreihöf wurde 
eine Subvention gewährt, und für verschiedene Be-
dürsniffe der Vereinsschule in Böhm.-Trübau 
vorgesorgt. Einem Lehrer im westlichen Böh-
men wurde eine Jahresrenumeratio» zuerkannt, 
und für Frauenthal bei Deutschbrod eine Bi-
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bliothek aus den Vorräthen gewidmet, sowie 
endlich verschiedene kleinere Unterstützungen ge-
währt. Dem Vereine sind weitere Spenden zu« 

i geflossen. 

Locates und Arovinciaks. 
CilU. 17. März. 

[E r n e n n u n g.j Der Ministerial-Vice« 
Secretär im Ministerium des Innern, Rudolf 
Graf Pace, wurde zum Bezirkshauptmanu m 
Steiermark ernannt. 

[ T o d e s f a l l . ] I n Marburg starb am 
13. d. M. der Caf6lier und Hausbesitzer Herr 
Johann Pich«. Der Verstorbene, welcher ein 
Alter von 60 Jahren erreicht hatte, war ein 
allgemein geachteter Bürger, der auch im Ge-
meinderathe und in der Sparcasse-Drrection. 
sowie in zahlreichen WohllhätigkeilSvereinea 
eine sehr ersprießliche Thätigkeit entfaltete. Auch 
die Kunst fand in dem begabten und unermüd-
lich thätigen Manne einen eifrigen , ördrer, 
spielte er doch selbst mit Meisterschaft das Cello. 
Mit dein Verstorbenen ist einer der wackersten 
Bürger Marburg'« aus dem Leben geschienen. 

[ P e r j o n a l n a c h r i c h t . ] Der Kaiser hat 
dem Burgermeister der Stadt Mürzzuschlag, 
Paul Ai'gner, in Anerkennung seine« vieljährigen 
verdienstvollen öffenllichen Wirken«, den Adel«-
stand mit dem Ehrenworte „Edler" uud dem 
Prädicale „Auenhof" verliehen. 

[ E i n K ä m p f e r f ü r ' « Deutsch-
t h u m.j Unter den zeitgenössischen Dichtern, 
welche für die nationalen Interessen des deut-
schen Voltsstammes in Oesterreich unerschrocken 
und selbstlos eintreten, nimmt W i l h e l m C ap-
p i l l e r i einen hervorragenden Platz ein. Was 
ein Sänger wie Cappilleri, dem Die Natur auch 
die Gabe der Rede« und Vorl.agskunsl verliehen 
hat, aber gerade im Volke, wo das lebendige 
Wort vom Herzen zum Herzen geht, in Bezre-
hung auf Bildung des Herzens und deS Geistes, 
sowie auf Tüchtigkeit der Gesinnung wirken kann, 
ist un« all.n genügend bekannt, und darf e« 
daher nicht Wunder nehmen, wenn die gesammie 
Presse mit seltener Einmüthigkeil von den Er-
folgen spricht, welche C a p p i l l e r i sowohl 
als hochdeutscher Dichter mit seinen vortrefflichen 
epischen Dich:ungen, als auch als wahrer Volk«-
und Dialectdichttr Oberösterreichs, als welchen 
die Literaturgeschichte ihn den bedeutendsten der 
Gegenwart nennt, wie nicht minder in seiner 
Eigenschaft als Recilalor und Vorleser aller« 
orls, wo deutsche H e r z e n schlagen, 
bisher errungen. I n Böhmen und Schlesien hat 
Cappilleri die größten Triumphe gefeiert. Cap> 
Pillen gehört zu denjenigen deutschen Männer» 
Oesterreichs, welche schon vor zwanzig Jahren 
in den slavischen Ländern deS Kaiserstaales die 
Fahne der deutsche., Nationalität trotz manche» 
Anfechtungen und Verfolgungen hochhielte». 
Unentmuthigt ist er diesem Banner treu gebt«-
ben, und heute endlich, wo die Wogen höher 
und wilder ringsum gegen die germanische 
Sprache. Sitte und Eigenart anbrausen, genießt 
er die Genugthuung, daß man an der Tonai» 
seine Verdienste als Vorkämpfer des Deutsch-
thums in Oesterreich anerkennt. Der wackere 
deutsche Man» will demnächst, auf einer Reis« 
nach Trieft, wohin er vom dortigen deutschen 
Turnvereine eine ehrenvolle Einladung erhielt, 
auch in C i l l i einen Vortragsabend abhalte», 
und zwar im Cafinvsaale. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß Cappilleri in unserer Deut« 
schen Stadt das freundlichste Entgegenkomme» 
und das verständnißvollste Publicum finden 
wird. Wir glauben nicht unerwähnt lassen z» 
sollen, daß der verehrte Sänger keinen materiellen 
Zweck mit seinem Unternehmen verbindet, und 
daß ihn einzig und allein die glühende Begei« 
sterung für las Deutschthum, dem er ein auf« 
opferungsvoller Apostel ist, dabei leitet. Herr 
Cappilleri beabsichtiget hier folgende, eigene 
Dichtungen zum Vortrage zu bringen: 1. Äu> 
tenberg'sl Traum. 2. Der dose Geist. 3. Der 
Feuerwehrhauplmann. 4. Ein deutscher Student. 
5. 's Wundableaml. 6. 's Edelweiß. 7. i 
Christkind!. 8. 's Dirndl im Wald. 9. Ja d'a 
Schul. 10. D'neuchi Feuerwehr. Die Nummer» 
5 bis 10 in oberösterreichischer VolkSmundart. 
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Wir werden Tag und Stunde des VortragS 
demnächst bekannt geben. 

[33 o n der L a n d w e h r . ] I n der nicht-
activen Landwehr wurden u. A. ernannt: Kon-
rad Duha tsch vom Landwehr-Schützen Ba-
taiUoii Marburg im Bataillon zum Lieutenant; 
Max B o g l vom L.-Sch.-B. Graz und Gustav 
Ste inmetz vom L.-Sch.-B. Cilli, beide in 
den genannten Bataillonen zu Cadet-OfficierS-
Llellvertretern. Dr. Gustav K o p r i v a, Reg.-
Arjl 2. Classe des F. I . B. Nr. 15 wurde in 
die mchtactive Landwehr im Stande des L -
vch.-B. Cilli übersetzt; Oberlieutenunt Fried-
rich W e n k vom L.-Sch.-B. Cilli wurde als 
Jiwalio in das Verhältnis „außer Dienst" ge-
sitzt. Zum Cadet-Officiers-Stellverlreter beim 
L.-Sch.-B. RudolfSw>rth wurde serner ernannt 
der Uulerjager Johann I a n e S i l . 

[Küns t le r abend. ] I n Ergänzung un-
jercs Berichtes über den am 8. d. M. in Graz 
«bgehaltenen Kunftlcrabcnd tragen wir nach, 
daß hiebei auch eine den Mustern „Paris — 
SJturcie 1879" und „Vindobona 1880" nach-
«bildcie Festzeitung zur Ausgabe gelangte. Der 
»schränkte Raum unseres Blattes gtstattet uns 
Inder nicht eine eingehende Besprechung dieses 
eille werthvolle Erinnerung an «in glänzendes 
,>ft bildenden Werkes. W>r müssen uns daher 
darauf beschränken, unserer Genugthuung dar-
über AuSdruck zu geben, daß mit dieser Fest-
znmng die heimische Kunst in wahrhast glän-
Minder Weis« in die Erscheinung trat. Was uns 
aber dabei mit besonderer Freude erfüllt, ist 
tie Thatsache, daß hier der deutsche Geist ein 
W rk geschaffen, zu dem das edle deutsche Herz 
die Anregung gegeben. 

jT h e a t e r v o r st e 11 u n g e n i m S o ui-
«er.] Der hiesige Gemeinderath hat in seiner 
legten Sitzung bekanntlich den Beschluß gesaßt. 
der Tdeaterdirection E r l und A r l t in Kla-
genfurl da« Theatergebäude für die tfeit vom 
12. bis 20. Jul i l. I . zu überladen, und zwar 
«ezen einen Pachtschilling in der Höh« jenes 
LelrageS. welchen di« täglichen Einnahmen auS 
den Logen und Parquelsitzen zur Hälft« abwer-
fco. Diese Beduiguug scheint uns denn doch ein« 
ttwas harte zu sein, wenn man bedenkt, daß 
gerade während des Hochsommers ein Theater-
uiUirnehmen mit den größten Schwierigkeiten 
ju kämpfen hat, und nur bei vom Zufalle ab-
hängender ungünstiger Witterung auf «inen zu-
wedenst'llenden Theaterbesuch gerechnet werden 
ton;:. Wir meinen, daß der Gemeindesäckel aus 
diese höchst zweifelhafte und unbedeutende Ein-
nahmequelle sehr leicht verzichten könne, zumal 
unser Theater überhaupt nicht den Zweck hat, 
cle Erwerbsquelle zu dienen, was übrigens ge« 
«ch nicht in der Absicht unseres Gemeinderathes 
liegt, sondern vielmehr als ein mächligeS Ver-
drntungsmittel deutscher Cultur angesehen wer-
ben muß. wobei in erster Linie der ethische Ge-
»im» in'S Auge zu faffen ist, und ein materieller 
Nutzen kaum in Betracht gezogen werden kann. 

sZum d e u t s c h e n B a u e r n t a g ) wer-
den am 19.. beziehungsweise 20. d. M.. Ver-
gnü̂ ungszuge mit bedeutend ermäßigten Fahr-
jreijen nach Wien abgehen, u. zw.: I. Am 20. 
d, M. um 5 Uhr 20 Minuten Morgens in 
Wien eintreffend: Von Marburg (Abfahrt am 
19. um 8 Uhr Abends.) Pößnitz. Spielfeld, 
Ehnnhausen, Graz (10 Uhr), Judendorf, Grat-
wnn. Stübing, Peggau, Brück a. d. M . (11 
Uhr 50 Min.) Kapsenberg, Marein (am 20. 
mn 12 Uhr 11 Min. Morgens), Kindberg, Mit-
terSdorf. Krieglach. Langenwang, Levben (am 
19. um 11 Uhr 18 Min. Nachts). Nitlasdorf 
Vislad) (am 19. um 12 Uhr Nachmittags), Kla-
genfurt (2 Uhr Nachmittags), Feldkirchen (5 
llhr 51 Mi». Abends), St. Veit. Friesach. Ju-
denburg. Knittklskld (10 Uhr Abends). 

[Ein fe11 e ne S I u b i l äu m.]Am 13. 
d. M. feierte in stiller Zurückgezogenheit ein 
in Ehren ergrauter Sängerveteran fein f ü n s-
zigj ä h r i g e s Jubiläum im Dienste Poly-
hymmas. Nicht weniger als 17 Gesang- und 
Nustkoereine zählen diesen wackeren SangeS-
biuder zu ihrem Ehreumitgliede. Es ist dies der 
im benachbarten Tüffer lebende Herr R a -
dtau, den — wie wir ouS Wien erfahren-
der Wiener Sängerbund, dessen Gründer und 

„Z>e«tsche Möcht." 

Ehrenmitglied der allgemein geachtete Jubilar 
ist, mit folgendem Glückwunsch - Telegramm 
überrascht hat: „Zur goldenen Hochzeit mit 
Frau Musika sendet ein herzliches Glückauf! 
der Wiener Sängerbund." 

[H ä r i n g f ch m a u s - Z e i t u n g.] I n 
unserem Berichte über den am Aschermittwoch 
stattgefunden?» Häringschmaus hatten wir eS 
unierlaffen, von der bei diesem Feste erschienenen 
„Häringschmaus-Zeitung" Notiz zu nehmen, da 
uns dieses Blatt erst heute zugekommen ist. DaS-
selbe cultivirt unter dem Schutze der Narren-
kappe und dem Mantel der Anonymität Witz, 
Saiyre, Scherz und Humor, und eS geschieht 
dies hier in jenen gebotenen Grenzen, welche 
einem derartigen publicistischcn Unternehmen 
streng gezogen sind, wenn dasselbe nicht kränken 
und verletzen, sondern Anklang finden soll. Um 
die Redaction dieser „Jux - Zeitung" hat sich 

err Ha11 ada besonders verdient gemacht, 
as Titelbild erhebt wohl keine höheren künst-

lcrischcn Ansprüche und erfüllt seinen lustiae» 
Zweck vollkommen. Die einzelnen Artikel, Ge-
dichte, Notizen und Anzeigen sind darauf be-
rechnet, die Lachlust der Leser zu erregen und 
mitunter moralische Hiebe auSzutheiln. Wenn 
auch die Geisel der Satyr» etwas kräftiger hätte 
geschwungen weiden könne», so versetzt das 
humorvolle Blatt doch manchen Stich, der em-
pfunden wurde. I n der Papierhandlung des 
Herrn I . Rakusch sind noch Exemplare dieser 
Zeitung zu baden. 

>Aus L a i b a ch] wird unterm 13. d. M. 
gemeldet: Die gesammte hiesige Garnison und 
daS OfficierScorps brachte heute Abends dem 
Feldmarschall - Lieutenant Baron Reinläuder 
einen Fackelzug mit Serenade. 

[Der d i e S j ä h r i g e W i n t e r ] nimmt 
ein Ende mit Schrecke». Aus allen Richtungen 
der Windrose laufen Nachrichten ein über strenge 
Kalt: und Schneestürme. So herrscht in R o m 
seit mehreren Tagen außerordentliche Kälte, die 
Abruzzen und di« adriaUsche Küste sind stark 
verschneit. — I m oberen Erzgebirge richten 
furchtbare Schneestürme gräßliche Verwüstungen 
an, und bei Königsberg ist die Ostsee auf fünf 
Meilen zugefroren. Bei unS, in Cilli, schneite 
es feit Samstag fast ununterbrochen und wenn 
und nicht der Kalender belehrte, daß wir im 
Lenzmonat« — welch' Ironie — leben, wir 
glaubten, es sei Weihnachten. Doch, tröste» wir 
uns, es muß ja einmal Frühling werden, „es 
kann ja nicht immer so bleiben hier unter dem 
wechselnde» Mond." 

[D ie M ä r z h a s e n — e r f r ö r e » . ] 
Eine traurige Nachricht für die Jäger. Aus 
vielen Gegenden kommt die Kunde, daß die im 
März geborenen Häschen zum größten Theil 
erfroren sind. 

j R a u f e r e i . ] I n der Nacht vom Sonn-
tag. den 7. d. auf Montag den 8. d. befanden 
sich im Gasthause des Herrn I . Pravolnig, 
vulgo Natzl, in St. Leonhard bei Windisch-
Graz, mehrere zechende Burschen aus dem de-
nachbarten Trustioerch und Paak, denen der 
Wirth, wegen vorgerückter Stunde, keine Ge-
tränk« mehr verabreichte. Die Burschen verlie-
ßen indessen alsbalo das Gasthaus. Auf der 
Straße kam es nach kurzer Zeit zwischen den 
angeheiterten Burschen zu einer Rauferei mit 
blutigem Ausgange. Der Grundbesitzerssohn 
Lukas Praportnik erhielt von dem Knechte des 
Bauern Kusmann iu Paak, nächst Weilenstein, 
einen 19 cm. tiefen Messerstich unter den Schul-
tern. während dessen Bruder am Kopse und an 
den Händen verletzt wurde. Der Gestochene 
wurde schwer verwundet und zweifelt man an 
seinem Auskommen. Dem schnellen und umsich» 
tigen Eingreifen des k. k. >endarmeriepostenS 
in St. Leonhard d > Wind.-Graz ist eS zu dan-
ken, daß der Thäter sammt zwei Genossen in 
einem in der Nähe vom Thatorte befindlichen 
Gasthause alsbald festgenommen und dem 
Strafgerichte eingeliefert werden konnte». 

[ 's N u l l e r 1.] Der Grundbesitzer Lud-
wig Röscher in Oberdollitsch, mißhandelte sei-
îen 70jährigen Vater mit Faustschläge» und 
Fußtritten in die Bauchgegend in so barbari-
scher Weise, daß der betauernSwerthe Greis 
bewußtlos zusammenstürzte. 
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[ K i n d e s w e g l e g u n g . ] Als am 3. d. 
M. Johann Jurschitz in der Dämmerungsstunde 
auf dem gegen Kullendorf führenden Fußweg 
nach Hause ging, hörte »r am Ende de» Mli-
narschen Ackers leises Wimmern. Beim Nach-
forschen nach der Ursache desselben fand Jur-
schitz neben dem Fußwege ein nur mit wenigen 
Fetzen bedeckte«, ungefähr acht Tage alteS Kinv 
auf dem Boden liegen. Der brave Bursche 
nahm dasselbe mit sich und gab es der Therese 
Osocnik in Pflege. Die herzlose Mutter dieses 
Kiudes wurde in der Person der 20jährigen 
Magd Maria Stifter aus PfarSdorf ausgeforscht 
und dem Strafgerichte eingeliefert. 

[ I m Rausche.] Kürzlich ging der Gast-
wirth Oistritsch von Hochenegy nach Hause und 
da er gewaltig über den Durst getrunken hatte, 
wurde ihm alsbald die Straß« zu schmal und 
«r siel schließlich in den Straßengraben, wo er 
liegen blieb und einschlief. Der zufällig dieses 
WegeS kommende Knecht Johann Ogriffek sah 
den schwer Belneipten brachte ihn wiever auf 
die Beine und schleppte ihn mühselig tuch Hause. 
Da der barmherzige Lamaritan befürchtete, sein 
Schützling könne unierwegs seine Brieflasche, in 
welcher sich 50 fl. befanden, verlieren, so 
steckte er dieselbe vorsichtshalber zu sich. Leider 
vergaß Ogriffek ganz darauf, dies werihoolle 
Deposit seinem Eigenthümer bei der Heimkehr 
zurückzugeben und er that dies erst, als die Gen« 
darmerie seinem schwachen Gedächtnisse zu Hilfe 
gekommen war. Das ^ird für ihn nun üble Fol-
gen haben. 

[M i t dem G e w e h r . ] Bei dem Grund-
desitzer Andreas Webl wurde unlängst eine Hoch-
zeit gefeiert. Gegen 11 Uhr Nachts kamen meh-
rere Burschen zum Hochzeitshause, darunter auch 
Andreas Urek. welcher mit einem scharf gela-
denen Gewehr bewaffnet war. Einige Minuten 
später kam ein neuer Trupp Bursche zum ge-
nannte» Hause, welcher von einem Schusse deS 
Ure! empfangen wurde. Die Kugel traf den 
Johann Poschar in den Bau h. so daß derselbe 
schwer verwundet zusammensank und nach Hause 
getragen werden mußte. Urek wollte noch einen 
zweiten Schuß auf die Burschen loSfeuer», doch 
diesmal verfagte di« Waffe. Urek wurde dem 
Strafgerichte eingeliefert. 

[ H ü t e t d ie K l e i n e n ! ] Der unbeauf« 
sichtigt gelassene 3jährige Knabe Johann der 
Grundbesitzerseheleute Perfchitz spielte mit Zünd-
hölzchen, welche sich entzündeten und die Kleider 
deS Kindes in Brand steckten. Der arme Knabe 
ist an ben erlittenen Brandwunden gestorben. 

[ E i n m o d e r n e r K a i n.] Der Inwoh-
ner Johann Richter in Offel wurde von feinem 
Bruder Anton durch Messerstiche in lebenSge-
fährlicher Weise verletzt. 

[ S t r ä f l i n g s t r a u s p o r t . ] Wegen 
Ueberfüllung des hiesigen kreiSgerichtlichen Ge-
fangenhauses werden vier Sträflinge nach Capo-
distria, 7 Sträflinge nach St. Leonhardt und 
12 Sträflinge nach Windifchgray überstellt, 

ch ch 
ch 

[ C i l l i e r S t a d t - T h e a t e r . ] Nach 
einer schmerzlich empfundenen Pause von zehn 
Tagen öffneten sich wieder einmal die Pforten 
unseres schönen Musentempels Montag, den 15. 
d.M. Die Direction brachte uns eine Novität, 
und zwar: „Der Glückselige" von Morre. Wenn-
gleich diese neueste Schöpfung unseres heimischen 
Dichters hinter seinem immer und überall zün-
denden „Nulleit" weit zurückbleibt und auch die 
„Familie Schneck" nicht erreicht, so füllt dieses 
neueste Kind seiner Muse doch einen Abend recht 
angenehm aus. Wohl macht sich in erster Linie 
der Mangel an Handlung empfindlich bemerkbar, 
allein die dem modernen Leben naturgetreu ent-
nommeue» Personen, sowie auch der witzige 
Dialog, wie nicht minder die guten Couplets, 
befreunden unS dennoch recht bald mit dem Stück, 
und fo war auch das Pudlicum sehr befriedigt, 
um so mehr, als die Ausführung ein: beinahe 
tadellose war. Fräulein C z e r m a k i n köstlicher 
Laune, spielte die Frau „König" nach jeder Rich-
inng hin prächtig. Je länger wir genannte 
Künstlerin studiren, desto mehr sind wir über 
die Vielseitigkeit ihres Talentes, ihren Fleiß und 
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ihre Hingebung erstaunt, und sehen mit Zuver-
sichl einer glänzenden Zukunft dieser wackern 
Darstellerin entgegen. Nicht minder entzückte 
unS Fräulein L e u t h o l d , die eine ihrem Rol-
lenkreise gänzlich ferneliegende Partie übernom-
men dieselbe aber dennoch wirkungsvoll durch, 
führte Freilich fänden wir diese talentirte 
Künstlerin lieber im classischen Drama, und 
wünschen wir. sie ehestens in „Kabale und Liebe" 
zu sehen. Fräulein F r ö h l i c h als .Ada Dull.e" 
war recht befriedigend, sowohl in Spiel wie ttn 
Gtfange und erntete viel Beifall. Fräulem 
M a n n und Fräulein S e st i n? lösten ihre Auf. 
aaben gnt. und mit Vergnügen registriren w,r 
die immer gerundeteren Leistungen beider Damen. 
Von den Herren müssen wir Herrn F r i e d -
m e y e r als „Jsidvr HimmelSschlüssel" zuerst 
rühmend hervorheben, denn diese Leistung war 
bis zur kleinsten Nüance ein wahre» CabinetS-
stück: rauschender Applau« folgte auch fast 
nach jedem Abgange dem begabten und fleißigen 
Darsteller. Sehr verdienstlich auch, noch jeder 
Richtung, wurde der „Felix Winterblüh" durch 
Herrn B a » m e i k t c r gegeben; auch er erntete 
Beifall in Hülle und Fülle. Die kleineren Par. 
tien fanden gute Vertreter, nur war Herr M o l-
n & t langweilig und that Herr I a n k o w i t s c h 
etwa« zu blöde. Di« Ausstattung genügte, die 
Garten-Scenen? des zweiten ActeS war effect-
voll, doch hätten Stühle und Tische ein und 
dieselbe Farbe haben sollen. 

Gerichtstags. 
Am 5. April l. I . findet vor dem Schwur-

gerichtShose in Cilli die Verhandlung über die 
von Herrn Anton Ritter von Wre t schko , 
Abt in Cilli, vertreten durch Dr. Eduard 
G l a n t s c h n i g g . daselbst, gegen Herrn 
Johann T s c h a g r a n . Kaplan «n Spitalic 
bei Gonobitz, vertreten durch Dr. Joses Ser» 
n e c in Cilli angestrengte Klage wegen Ehren, 
beleidigung, begangen durch die Presse, statt. 
Da bei dieser Verhandlung ein zahlreiches Pu-
blikum zu gewärtigen ist, so dürften wahrschein, 
lich EintrittS-Karten ausgegeben werden. Wir 
werden seinerzeit einen ausführlichen Bericht 
bringen, enthalten uns aber, entgegen der von 
Seite unserer Gegner beliebten Praxis, vor» 
läufig jeder Besprechung des zur Entscheidung 
gelangenden Falles. Dagegen kann nicht ver-
schwiegen werden, daß auS bekannter schmiert-
ger Feder eines die Nationolitätenhetze als 
Sport betreibenden Individuums in Cilli am 
13. d. M . im „SlvvenSki Narod" ein Carres» 
pondenz-Artikel erschienen ist. welcher dem Herrn 
Abten Ritter von Wretschkv m i t e i n e m 
S c a n o a l e be i der V e r h a n d l u n g 
droht, offenbar in der Absicht, den Kläger ein-
zuschüchtern und ihn zur Zurückziehung der 
Klage zu veranlassen. Doch die Devise des 
Herrn Abten lautet: nnnguam rstrorsum. 

[ S c h w u r g e r i c h t . ] Für die zweite dies-
jährige Schwurgerichtssitzung in Cilli wurden 
der Kreisgerichtspräsident Hofrath H e i n r i -
ch e r alS Vorsitzender und als Stellvertreter 
desselben die LandeSgerichlsräthe Alois P e s a-
r i k, Peter L e v i z h n i k und Dr. Josef 
G a l l e berufen. 

Aotkswirtysch ältliches. 
[L o c a l b a h n « P r v j e c t e.I Wie wir 

hören, bewirbt sich das Bankhaus Metaxa und 
Comp. in Wien um die Bewilligung zur Vor-
nähme technischer Vorarbeiten für eine Local-
bahn von Weitz über St. Ruprecbt zum Au» 
schlusse an die Station Gleisdorf der unga-
rischen Westbahn und von da weiter über Jlz 
und Blumau nach Harlberg mit einer Abzwei-

Sung von dieser Linie nach Fürstenfeld zum 
lnschlufs« an die Localbahu Fehring - Fürsten-

feld; ferner hat der Ingenieur LukritS in 
Wien um Ertheilung der Vorconcession für 
eine normalspurige Lvcalbahn von Zellweg über 
Obdach und St. Leonhard nach Wolfsberg und 
von U n t e r - D r a u b u r g nach C i l l i an-
gesucht. 

Literarisches. 
[ O e s t e r r e i ch-U n g a r n i n W o r t 

u n d B i l d . ] Das kronprinzliche Werk ist fo-
eben bis zur achten Lieferung gediehen; die-
selbe bringt die Arbeite» von Georg Niemann 
über die Baudenkmale deS sechzehnten bis acht-
zehnten Jahrhunderts, und Carl v. Lützow 
über die Wiener Architektur des neunzehnten 
Jahrhunderts; ferner den ersten Theil eines 
Aufsatzes über das Wiener Volksleben, von 
Friedrich Schlögl, vem classischen Kenner und 
Schildere? de« Wienerthums. An Illustrationen 
enthält da« Heft: Da« Lustschloß Schönbrunn 
und das Schwarzenderg-Palais in Wien, von 
Georg Niemana; die Lerchenfelder Kirche in 
Wien, von Andreas N delkovitS; die Fünfhau-
ser Kirche unv die Votivkirche in Wien, von 
Anton Weder: daS Operntheater in Wien, von 
Rudolf Bernl; daS StiftungShauS am Schot-
tenring in Wien, von Siegfried Stern; die 
neuen Hofmuleen in Wien, der Heinrichshof am 
Opernring in Wien, ein Wiener Zinshaus in 
der Avgustinerstraße und die Villa Gerold bei 
Wien, von Rudolf Bern»; Schlußvignette, von 
Friedrich Hermann Gifel; Kopfleiste und Im» 
tial zum Wiener Volksleben, von Alois 
Greil, und der Stammgast, von Hans Schließ-
mann. 

[ D e u t s c h e W o c h e n s c h r i f t . ] Or» 
gan für die gemeinsamen nationalen Interessen 
Oesterreichs und Deutschlands. Herausgegeben 
von Dr. Heinrich Friedjung. Wien. IX, Wasa-
gasse Nr. 20. Inhalt von Nr. l l vom l4. März 
1886. Die Debatte über das Sprachengesetz. 
Von Fr. — Die Lectüre des Volkes. — Deut-
sche Reichschronik Von Carl Pröll in Berlin. 
— Dr. Theodor Herzki. Die Gesetze der ferialen 
Entwicklung. — Die Gründer deS ^Extrablatt." 
— Eine der heitersten Berichtigungen. — Feuille-
ton •' I h r Schatten. Novelle von F. v. Kapff' 
Effenther. — Literatur, Theater und Kunst: 
Festblätter. Von Robert Ham.'rlin. — Herr 
Hirsch, der Erfinder der rentsch-österreichischen 
Ralionalliteratur. Don P. Ph. — Bücherschau. 
Probenummern gratis und franco. 

A u s dem Amtsbla t te . 

E r l e d i g u n g e n . BezirkSrichterSstellein 
Gurkfeld. Termin 28. März. Kr.-Ger.°Pr. Ru» 
dol'swerth. — HilfSämter-DirectionS-Adjuncten-
stelle beim LandeS-^erichte Graz, Termin 24. 
März, Land.-Ger.-Präf. Graz. — Lehrerstelle 
in Johannesthal in Krain, Termin 31. März. 
Bez.'Schul-Rath Gurkfeld. 

L i z i l a t i o n en. 3. »xeculive Feilbietun» 
gen der Realitäte'i des Blas und der Agnes 
Kos in St. Kathai ina und Plat. Sch. - W. 
1585 fl. 15 kr. am 26. März. B.-G. Rohusch. 
DeS Jakob Jan in Lakendorf. Sch.-W. 2616 fl. 
am 26. März. Städt. del. B.-G. Cilli. 

E r i n n e r u n g e n . Bestellung des Dr. 
Miklautz Advocat in Marburg al« Curatvr ad 
acturn für Carl Grafen Strachnitz wegen der 
wider denselben von Dr. B. Glancnik einge» 
brachten Klag« auf Zahlung einer Expenten'or-
derung pr. 26 fl. 47 kr. Tags, am 30. März 
1886. B.-G. Marburg l. D. U. 

Hingesendet. *) 

T o u r i s t i t . 

E rs te E x c u r f i o n . I m Herzen Deutsch-
land« liegt der Kyffhäuser, gekrönt von den 
Ruinen der Burg Kyfshausen, dem zeitweiligen 
Wohnsitze der Hvhenstausfen. 

I n dem Berge läßt die Volkssage den 
Kaiser Barbarossa verzaubert schlafen; er wird 
einstens ausmachen und für Deutschland wird 
denn ein goldenes Zeitalter beginnen. 

Will ber Vorstand der Section Cilli des 
deutsch-österreichischen Alpenvereines dieses Welt-
ereignis abwarten, allerdings ein poetischeres 
M tiv als ein trockener Statutenparagraph, um 
erst allsdann die ordentliche 1885er JahreSver» 
sammlung der Section einzuberufen? 

•) Für Form und Inhalt trägt die Redaction nur 
nach Maßgabe de» Prefigesetzes di« Verantwortung. 
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Z w e i t e E x c u r s i o n . I n den alte« 
Zeiten der römischen Herrschaft soll di« Stadt 
Cill i ihr« Marken in nordöstlicher Richtung lnt 
gegen Bischofdorf hinausaestellt gehab« habe,, 
zahllose und bedeutende Bauten sollen den ivei-
ten Plan, Zeugniß der damaligen Bedeutung 
der Stadt, bedeckt und geschmückt haben. 

Findet vielleicht der Obmann der Cillier 
Baugesellschaft in den staubvergrai'enen — an 
Ende gar schon staubgewordenen — Akten hier-
auf Bezügliches, fo wären abschließend« Mit-
»Heilungen bei einer einzuberufenden Liqaidi» 
rungSVersammlung ebenso interessant als t* 
wünsch i. 

Ein Vereinsmitglied. 

Weisse und crßine seidene Faille Francaise, 
Snrali, Satin rner?eilieni, Damaste, Ripse, Taffetu 
nni Atlasse ?5 t r . per Meter Ü J t 
Buben nnd Stärken zollfrei in's Hirns da« Heiden-
fabrita-Di'pot fc. I l e m i f l x - r a (k. nnd k. Hof-
lieferant) Z b r l r l i . Master umgehend. Briefe 
kosten 10 kr. Porto. 

A u t o r i t ä 

abführende 

neralwasser 

erprobt i 

Geheimnisse unseres Organ ismus ' . 
Während des Iahn« scheidet daS Blut fort« 
während unbrauchbare Stosse auS, die, roemt 
sie nicht rechtzeitig nach außen abgeführt wer-
den, die mannigfachsten und schweiften Kraokh«> 
ten hervorrufen können. I m Frühjahr uÄ 
Herbst ist aber die rechte Zeit, um die sich i» 
Körper während deS Jahres abgefetzten, ü?er-
flüssigen und die Thätigkeit der einzelnen Or-
gane hemmenden Sioffe und Säst« (Galle un) 
Schleim) durch eine ragelrechte, den Körper 
nicht schädigende Adsührkur zu entfernen un) 
hierdurch schweren anderen Leiden, welche durch 
diese Stoffablagerungen leicht hervorgerufen wer-
den. vorzubeugen. Nicht nur für Diejenige,, 
welch« an gestörter Verdauung, Verstopfung' 
Blähungen, HautauSschlag. Blutandrang. Schww-
del, Trägheit und Müdigkeit der Glieder. Hypo-
chvndrie, Hyst«rie, Hämorrhoiden. Schmerzen:« 
Magen in der Leber und den Därmen leide«, so» 
dern auch den Gesunden oder den sich für gesimd 
haltenden kann nicht dringend genug angeraihe» 
werden, dem kostbaren rvth«n Lebenssaft, der un-
sere Adern und Aederchen durchströmt, die ocllt 
Reinheit und stärk«nd« Wiksamkeit durch e« 
zweckmäß'g« und regelmäßig durchgeführte Kur 
vorsichtig zu wahren. AIS daS vorzüglichste Mittel 
hierzu können Jedermann die Apotheker R.chard 
Brandt'schen Schwtizerplllen, welche unsere der-
vorragendsten medicinischen Autoritäten als eben-
so wiksam wie absolut unschädlich wärmste»! 
empslhlen, aufS beste angerathen werden uid 
findet man dieselben in den Apotheken Schach« 
tel 70 kr. Man achte genau darauf, daß jede 
Schachtel al» Etiquett ein weißes Kreuz >, 
rothem Grund und den NamenSzug R. Brandts 
trägt. 

für «In GeuiMchtwaren-Geschäft, in vorzQgli< han Zu-
stande, sind billig tu verkaufen. Ausk. Eip. 



Zufls-
gattung 
und Nr. 

Anschluss Anschluss 

Ifarbarf! — 
Pr«r»rkof; »o« 
StelniirSek: B*«H (M»««k 
Laiback Buk Tarrl* 
( tu: Ton Kl« Cxoll 
Bpifllfeld: Ton Ridk»r«b»r* 
Marburg: »OB TUUeb 
gtclabrftak: TOB BUtok 

. «Mb . 
Lalbaok: TOB T M T I * 

Laibaeh: TOB T*rrli 
SMinbrftek: TOB 8lt«*k 

4 '10 PsBf«rbof: Ton Badaperi 
•Ut , 

Marburg: Ton FnniemfeiU 
• ätelnbrtiok; TOB SUttk 

Barbars: Ton VUlaeh 
4 15 Splolfell: TOS Ra4konbar( 

. »«k . 
Ora« Book Wie« 

• , K ivflach 
Stolnbrfick: Ton SlMok 
Prararkof; TOB Budapaat 

q C J . »«k , " Marburf: TOB FruiraifHtl 
. nach , 

Oru! — 

Nacht Nacht 

Nach-
mittag 

Nach-
mittag 

Nacht 

Lalbaok! TOB Tarria 
Stelnbrtick: TOU Slatefc 
Marburg 1 nach Franzenjfeile 
Spielfeld: TOB Radkertbnrf 

. BMb . 
Gra* - nach Alb« 

3 3 8 Dacht 

Spielfeld: Ton Radkereburf 
Marburg: foi frui«ufMl« 

. , Pragerbos; von liudapeet 
, DBCk . 

Pragarhof: TOB Budapait 
. »«k 

Marburf; TOB Fraoaeaafoalo 
» TOB Unterdranbarg 

Ora«: tob Kl« Ocoll 
Abend 

SteinbrQck nach SlZiek Abend 

Ora*: TOB Kie Caell 
q 50 Marb«*: »on Vlllaoh 

| , nach * 
| Laibarb, nach Tarria 

Abend 

Peltnu 

ut allen Reihenden und Fremden ans* Beste zu em-
pfehlen. Da« Hötel hat nunmehr ein töchtiger Wiener 
Uwtaurateur öbernommen and findet man daselbst 
die grösste Zuvorkommenheit und Aufmerksamkeit, so-
wie solide und prompte Bedienung. Die Kttche lässt 
Nicht« tu wünschen ttbrig. in den Zimmern herrscht 
die grösste Reinlichkeit und sind die Preise aufs billigste 
bemessen Zur Bequemlichkeit der Reisenden steht bei 
jftfem mkommenden Personenzuge ein Wagen zur Ver-
fipang. auch beim Courierzuge um 4 Uhr Morgens. 

Von einem Reisenden der in diesem 
Hotel vom 2. bis 3. d. M. logirte. 

Die k. k. »usschliessl. prir. 

Spiritas- u. Presshefe-Fabrik 
des 150-6 

Jas. Mayer in Klajenfurt 
hat ihre Niederlage der geehrten Firma 

H o ^ e v a r & Z u p a n , O i l l i 
ftr Oilli und Umgebung übergeben und empfiehlt ihr 

Pabricat dem geehrten Pnlilicum auf das Beste. 

l ' n A i r n - l i n n t / t C H (und zwar nur solche 
»on beschädigten Psthren-Stämmen und -Aesten) kauft 
in j<*der Quantität und zu den höchsten Preisen, so-
wie auch gesunde Hnrtit/srt (Erdäpfel) 

Weinstein 
ptrookneten O l e g e r . W e i n s t e i n au« Gle -
g « r b r a n n t w e i u - K e s a e l n kauft zu höchsten Preisen 
ftr den Export HO— 

Gustav Candolini 
P ö l t s c l m « ! l i . 

Schöne Visitkarten 
liefert i c h n e 11 und b i l l i g 

JOHANN RAKUSCH, Cilli, Herrengasse 

L u e g g t * R A Ä L u e g g 1Ü9-I0 

der k.k. priv. I x ' i n w u n r t * uud T i M ' h z c u K - l ' t U i r l k von Eil. Oberleithner s Söhne t Mlhr.-Sehönberg). 

B r a w « - A « » . » » t a t « n n g e n . K l » i « i « * r - A u w w t u < l » i i i g t » n , Herren-, Damen-uud KinderrWäsche, Wirkwaren. 

I t o u r e u u s e e M : Frühjahrs-Kinderkleider, Dainen- uud Kinder-Schiirxen. X o r u m l i U c h e , f e ins te Naturwol le 

1886 „Datsche Macht. 

t . T k . "prtv. Südbahn-'Gesellschaft. H R 0 N U N G s . Giltlfl vom I. 0ctob«rl88d. 



5-»tsche Wacht' 18b6 

100 vis 140 Zoch 

iu einem Cotuplei sind sofort nur Absteckung zu ver-
kaufen. Näheres bei Herrn 
163—3 Franz Ueber in Markt Tüffer. 

Beehre mich hiemit den P. T. Herr-
schaften bekannt zu geben, dass ich mich 
in Markt Tüffer als behördlich concess. 
Maurermeister ansässig gemacht hab«. 
158—2 Hochachtungsvoll 

Johann Della Mea. 

Dr. J. Hoisel • 
ist gegenwärtig dienstlich verreist und in dieser Sai-
son nur noch vom 20.—34*. Märt in Cilli zu sprechen. 

Wein£liigcr 
flössig, gepresst oder getrocknet, auch von Brennereien, 
kauft jede« Quantum 157—10 

Georg Jäkle 
Weinstein Raffinerie. fiiJTi. 

Wichtig für 

Gicht-Kranke, 
Rheuma- und Nervenleidende! 

O r f f e n t l i c h t r D a n k . 
$tttvn Kostlit!« Jal. Herbabnjr, Wien. 

Aum ößflemfitirn ?!»tzk>> >xröff«»»ich« icfi, ka& »in» d-fllgn 
Kheumatiamua tutft Otvtrnni» uait er« Kl-ichk» Mit nsrtr-
Nearoijrlin gänzlirh t>ft|4wuttbm ist >»» >» mich voll-
kommen rebeilt flitK, uitö taun f.MlirJ Mllkl jedrm au 
Ilbeumali.mna Leidraden auf da» w»mf>« em»fttzlt». 

ZlaKxar Bo 11, rUnjorn), s I->»u°r iaw. 
Malesits Janos. 

TOtin« t*al(flen Xaut für Ihr«» vo»l»effl,chen tfRomtn-
Estracl Nenroxylin, iubesi ich auf sptnlti» ü>»r«bu»»tu 
mit dcwlelbe» bit Echmenrn «n» Sch»ichk. bir nach tintm 
Soadruchr in mtinnn «uS< o»blirt(« Monn, »er1»k. «rt«f 
Suickttt un» jkutt 'Nttkb foS oönc Stock 
tana 3tr d<inN>srn Joaer Selimidt, 

Gabos «Elovniicu'i, 11. M«i 1M&. Schmicimciftn. 

fCläeM JrWlATIKg Ä» riaeo. ..Nemro-ajrlls" ((tun cntboHitll I. I. 
' • P o ! der stärkeren Sorta iwia 
1 SEitt » t l u ju g embaHirt I gegen Sicht, Rheuma 
! l t « 1 | X § ] » t i'dbitiiiiiflcn fl. 1.20. Ki 

f ,.f| fu, I filacaits !I0 kr. 
mehr für l'arkmifc. 

I V Jede Flasche trägt 
ata Zeichen der Echtheit 
die Beben be.gedrnekte, 
hebitrdl. pralakulllrt« 

Sehntamarke, ans welche wir au achten bitten. 
C e u t r a l > V e r s c n d u i i | ; i 

A p o t h e k e 

„zur Baro toz in te t " des Jnl. Herbatinj, 
Wies, VII. Kaisers trasae 90. 

Depots icrner bei den Heiren Apothekern: 
K i l l i : I . Kupferfchmid, Baumbacl,'» Erb»«, 
JXpotb. Deutich-Vandsberg: H. Müller. Aeld-
dach: I . j>öniq Gonobiy: I PvSptichil. «raz: 
Anlon Ncdwcd. Leiduitz: C. Richheim. Mar-
burg: G Bancalari Pettau: E Behrbalt. H 
Siiasch NadkerSburg: C. Andrieu. Wolf«-
bergt A. Hutb 7S^-i0 

JüL. JOHANNSEN, 
Kantschuk-SUmpiglienErzengung k Gravieranstalt 

6 r a z, Jungferngasse Nr. 2. 
Alle Neuheiter. — Lieferzeit 1 bis 2 Tage. — Agentur 
ör C i l l i : C . . A J . i a o s l e c 2 a j a . e r . 427—52 

y e T . 

Steir 
mmm 

'! Wichtig für Kausßattungen' 
Cm dem ? T. Publikum dsn Bezug eines 

guten und billigen Brennstoffe« zu ermöglichen, 
haben wir den Preis unserer Kohle 

L e h r j u n g e 
für ein Gemischtwaarcngcscbäft auf dem Lande. Noth-
wendige Schulbildung, sowie Kenntnis« der deutsches 
und slovenischen Sprache wird gefordert. Anfragen bet 
Herrn F r a n z Zangger , in Cilli. 1484 

Schwarze Kleiderstolte 
bezieht man am besten durch das 

Fabriksdepot sekumr Schafwoll-Stoffe 

6RAZ, 16. WEKKINGER, Berremasse 32. 
M u s t e r ( V a n c o ! 

»ben wir den Preis unserer Kohle ' • 

in Säcken zu 50 Kilo vorgewogen auf 1 J H l l f i l i l l - I l l f t t l * l l l l l ( * l l t P 
rt 1 Im 1 n 11 Ma na» 1 TTT M All 11 I sla.lt - . . . . TI aL __ J J ta 

! 30 tr.lSr den Zoll-Ctr. StÜ- u. WirfeMle! 
, franco Cilli ermässigt. Aufträge Übernehmen 

unsere Werksleitung In Liboje 
die Herren Wogg & Radakovits in Cilli.1 

Ftir prompte F.ieferung und gutes Gewicht I 
hwird garantirt T r i f a i l e r 

, 855—8 Kohleuwerks - t i e se l l s chaf t . . 

Violinen, Guitaren, Zithern und deren Be-
standtheile, alle Gattungen Saiten, sowie ßlaa-
Instrumente von H«lz und Messing werden in vor-
züglicher Ausführung und billigen Preisen geliefert, 
indem die betreffenden Instrument« hier erzeugt wür-
den, so ist es möglich eine sehr gute und billige 
Ware au versenden. Vollständige Preis-Coorant« wer-
den auf Wunsch franco eingesendet. 93—10 

Chr. ntamt 
Mosik-Instrumcnten-Niederlage in Schönbach bei Eger. 

J&MXOl f A f & f 
(Cecrs indet ISIS.) 

k. k. priv. 

B e t t w a r e n - F a b r i k a n t 
Wien, Vin., Lerchenfelderstrasse 36 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager aller Gattungen H e t t n u r e n , and zwar: D l a r u b e t t e n , 
B e l t e l i m ä U e . n a t r a t z e n , abgenähte B e t t d e c k e n , B e t t M A a e l a e etc., sowie eine 

grosse Auswahl von B e t t T e d e r n , F l s u m e n , U u n r a und gesottenem K o s a h a a r 

?re!s Conrante sammt Zeichnungen gratis nnd franco 

schon 

i n e s e m 11L 
Elaupttreffer bar 

K i „ n a f t m . T , o « e lind in beiiehei direh du 

Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 6. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
T l H - ^ - T l s d e m L a n d M t b o a t e r , 

empfiehlt Ihr grosse« Lager TOB eompleten M e k l s f * und f l ^ e l a e s i l m m e r - « s s r a l t t a r e n ans Nnss- nnd Eichenholz. Saloa-Klatea. Credeuea alt 
und ohne Marmorplatten, Spiegeln, K&rnieinen. Reiche Auswahl T#n Salon-Garnituren Ton 90 11. anfwArt», Schlaf-Dirana, Ottomanen n d ROM-
Vettern. Uebernahme aller " r SLTF l i t r t t w «igwar Bneogimg bllUgct AnasUttungen and Möblirungen TOB Land- und BadeUtBaora wert* 
prompt mad billigst M ^ a f l k i t Hochach tungsroll 

i o r s e r « | 


